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Es empfiehlt fich, die Wände, zum mindeften in ihrem unteren Theile, glatt

zu fchleifen und dann mit Oelfarbe, beffer mit Wachsfarbe anzufireichen.

Bezüglich des Oelfarbenanftriches der Fenf’ter, Thüren etc. gilt das Gleiche;

auch hier find bleihaltige etc. Stoffe auszufchliefsen. In den Fenf’cern richtet man

einzelne Flügel, bezw. Scheiben zum Oeffnen ein, fei es, dafs man fie herausklappt

oder nach Art der gewöhnlichen Luftflügel ausbildet; finden plötzliche Gasentwicke-

lungen fiatt, fo kann man durch Oeffnen diefer beweglichen Fenfiertheile die Ent-

lüftung des Raumes wefentlich befehleunigen.

Die Sockelgefchofsräume werden wohl ftets überwölbt; doch empfiehlt fich eine

gleiche Conflruction auch für die meiften Arbeitsräume, da fait in allen derfelben

mit offenen Flammen hantirt wird und die Feuersgefahr eine nicht unbedeutende ilt.

Wie in Art. 147 (S. 183) gezeigt worden if’c, erhalten die gröfseren Arbeits—

räume in der Regel Tiefen von 10 bis 12 m; läfft fich deren Decke nicht an die

Dach-Confiruction aufhängen, fo werden fie wohl auch durch eiferne Säulen geftützt.

Diefe Stützen follten niemals in den Gängen zwifchen den Arbeitstifchgruppen ftehen,

fondern innerhalb letzterer angeordnet werden.

Die ftützendenEifenfäulen, fonitige Eifentheile der Decken-Coni'truction, eiferne

Befehläge etc. fchütze man durch einen gut deckenden Anftrich gegen die Einwirkung

fauerer Dämpfe und anderer Gafe, die deren allmähliche Zerl‘cörung herbeiführen

würden. ‚

Dienen Deckenlichter zur Erhellung der Arbeitsräume, fo verwende man am

heiten Mouffelin—Glas fiir diefelben.

Schliefslich fei noch bezüglich der Fufsböden, Wände, Decken etc. auf das

bei den phyfikalifchen Infiituten (Art. 97 u. 98, S. 116 u. 117) hierüber Gefagte

verwiefen.

2) Heizung und Lüftung.

Die eigenartigen Verhältniffe, welche in den chemifchen Infiituten in Folge

der Aufgabe, die fie zu erfüllen haben, obwalten, bedingen in der Art und Weife,

wie zur kalten Jahreszeit die Räume derfelben erwärmt werden, gleichfalls eigenartige

Einrichtungen. Das Gleiche, vielleicht in noch höherem Grade, gilt von den Lüf-

tungs-Einrichtungen folcher Anftalten, und es find diefelben, in ihrem Zufammenhange

mit den Heizungs-Anlagen, von grofser Wichtigkeit und Bedeutung.

Die Bedingungen, welche für eine vollkommene Heizeinrichtung eines chemi-

fchen Infiitutes (nach Intze 178) geflellt werden müffen, laffen fich in folgender Weife

zufammenitellen : _

a) gleichmäßige und [täudige Erwärmung der benutzten Räume auf ca. 18 Grad C.

bei den verfchiedenften äußeren Temperaturen und Windrichtungen im Winter, und

@) Abkühlung der Räume im Sommer auf mindeftens 20 Grad C., damit die

Praktikanten während der Sommermonate durch die Hitze nicht vertrieben werden;

7) fchnelle Erwärmung, bezw. Abkühlung aller Räume, befonders derjenigen,

welche nur während einer kurzen Zeit des Tages benutzt werden, um keine Wärme

zu verfchwenden und um die rechtzeitige Erwärmung vollf’cändig in der Hand zu

haben;

6) Vereinigung fämmtlicher Einzeleinrichtungen an einer Stelle in der Weife,

dafs der Heizer in jedem Augenblicke weifs, ob in den zu heizenden Räumen der

ITS) Siehe: Notizbl. d. Arch.- u. Ing.-Ver. f. Niederrhein u. Weflf. 1875, S. 36.
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geforderte Wärmegrad herrfcht, um hiernach durch Stellung von Regiitern etc. eine

fchnelle Aenderung eintreten zu laffen.

Alle diefe Bedingungen find kaum in einem einzigen Inititute in ausreichender

Weife erfüllt worden.
Für das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg wurde als Heiz-

bedürfnifs feftgeftellt, dafs

a) die Flure und Vorräume auf 10 Grad C.,

3) die Hörläle und Arbeitsräume auf 20 Grad C. und

1) die Sammlungs- und Nebenräume nach Erfordernifs auf 15 bis 20 Grad C. bei einer Außen-

Temperatur von — 20 Grad C. zu erwärmen feien.

Nur in älteren Inf’cituten und in einigen kleineren Anlagen aus neuerer Zeit

if’c für die Erwärmung der Räume die gewöhnliche Öfenheizung in Anwendung ge-

kommen.
Dies ifl: im alten Inflitut der Univerfität zu Gießen und in jenem zu Heidelberg der Fall. Eben

fo wird im Inititut zu Greifswald die Heizung, mit Ausnahme des grofsen Hörfaales. durch Kachelöfen

bewrrkt; in letzterem, der meift nur für kurze Zeit benutzt wird, find eiferne Oefen aufgeftellt; bei

firengerer Kälte wird die1er Hörfaal. fo wie auch der große Arbeitsraum durch einen im Sockelgefchofs

untergebrachten Luftheizofen erwärmt.

Auch das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu München und das ältere Aachener

Infiitut haben Ofenheizung erhalten.

In den meiften Anfialten if’c eine Sammelheizungs-Anlage eingerichtet, und es

find fowohl Feuerluftheizung, als auch Waffen und Dampfheizung zur Ausführung

gekommen. .

In einigen älteren und in wenigen neueren ehemifchen Infiituten hat man fich‘

für Feuerluftheizung entfchieden‚ in den neueren Anflalten wohl defshalb, weil bei

diefem Sylteme mit der Heizung die Lüftung fich fehr leicht vereinigen läfl't.
Wie eben erwähnt wurde. werden im Greifswalder Infiitut bei firengerer Kälte die beiden größten

Räume mittels Feuerluftheizung erwärmt.

Im Infiitut der Bergakademie zu Berlin i{t diefes Heizungs—Syftem durchwegs zur Anwendung ge—

kommen. Die Erwärmung gefchieht mittels zweier im Sockelgefchoß aufgef’tellter Luftheizungsöfen, denen

die frifche Luft durch 2 unter dem Fußboden gelegene Canäle zugeführt wird; von den Ofenkammern

Reigen die Warmluft-Canäle lothrecht nach den zu heizenden Räumen empor. Die beiden großen

Laboratorien—Räume find mit elektrifch fignalifirenden Queckfilber-Thermometern verfehen, deren Leitungen

nach den an den Feuerfiellen im Sockelgeichoß angebrachten Druckknöpfen führen; jedes Thermometer

hat zwei folcher Knöpfe, welche beim Niederdriicken die Ueberl'chreitung, bezw. Unterfchreitung der

Normal—Temperatur unter Angabe der Saalnummer durch Klingeln anzeigen.

Die Feuerluftheizung im chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Dresden ift nach dem

gleichen Syfteme, wie im Hauptgebäude (Gehe Art. 68, S. 76) durchgeführt.

Im neuen Gießener Infiitut werden die zwei großen Arbeitsfalle mittels Feuerluftheizung erwärmt.

Verhältnifsmäfsig fehr felten kam in chemifchen Inflituten die Wafferheizung

zur Ausführung, und felbf’c in den wenigen Fällen hauptfächlieh aus dem Grunde,

weil die Anlage einer Dampfheizung nicht erreichbar war.

Dies trifft beifpielsweife beim Klaufenburger Inftitut zu, wo von einer Dampfheizung der großen

Kof’tfpieligkeit wegen abgefehen werden mußte und eine Heifswafferheizung in Anwendung gekommen ift-

Eine kurze Befchreibung diefer Anlage ift in der unten genannten Schrift 17”) zu finden.

Die in den neueren Inftituten am häufigf’cen ausgeführten Einrichtungen gehören

dem Sylteme der Dampfheizung, und zwar fowohl der unmittelbaren, als auch der

Dampfwaffer- und Dampfluftheizung, an. In der That empfiehlt fich in den aller—

meiden Fällen für den fraglichen Zweck die Verwendung des Wafferdampfes; denn:

279) FABINYI‚ R. Das neue chemifche Inftitut der königl. ungarifchen Franz-Jofefs-Univerfität zu Klaufenburg. Buda-

pelt 1881 S. 29.
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a) In einem chemifchen Inflitute if“: ftir Bäder, Trockeneinrichtungen, Deftil-

lations—Apparate und manche andere Laboratoriumszwecke vielfach Wafferdarnpf

nothwendig; in manchen neueren Laboratorien ift es geradezu Bedingung, dafs dem

Chemiker jederzeit Wafferdampf zur Verfügung Heben folle; diefer Umitand allein

weist fchon auf die Anlage einer Dampfheizung hin, weil es [ich fonit nicht lohnen

würde, lediglich für den zumeifi geringen Bedarf zu chemifchen Arbeiten einen

Dampfkeffel ununterbrochen zu heizen.

ß) Verfchiedene Verfuche und ,fonftige chemifche Arbeiten, eben fo Luft-

pumpen etc. bedürfen einer Triebkraft, und eben fo if’c für die immer mehr fich

verbreitende elektrifche Beleuchtung eine Dynamo-Mafchine nothwendig, die gleich-

falls durch eine motorifche Kraft in Thätigkeit zu fetzen if’c; eine Dampfmafchine

kann allen diefen Zwecken dienen.

1) Es wird noch fpäter gezeigt werden, dafs eine allen Anforderungen ent-
fprechende Lüftungs-Anlage des mafchinellen Betriebes nicht entbehren kann, fo dafs

ein vorhandener Dampfmotor auch für diefen Zweck Anwendung finden kann.

8) Eine Dampfheizung gefiattet am beften die Vereinigung der gefammten

Heizeinrichtungen an einer einzigen Sammelf’celle; ja man kann die letztere fogar

in ein befonderes kleines Nebengebäude (Keffelhaus) verlegen, wie dies u. A. in

den Initituten der technifchen Hochfchulen zu Braunfchweig und Aachen (Neubau)

gefchehen ift. ,
Im chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg wurde eine Dampf-

heizung, unter Benutzung der für das Hauptgebäude'vorgefehenen Wärmequelle (Gehe Art. 68, S. 77),

vorgefehen, die in ganz ähnlicher Weife wirkt, wie im Hauptgebäude. Die Vorwärmung der Zuluft findet

in der Axe des Haufes in Heizkammern fiatt, welche unter dem grofsen Hörfaal fiir anorganifche Chemie

liegen; von da aus wird fie bis zu den Nutzräumen fortgeführt, in denen fie hinter den Dampfheizkörpern

ausf’trömt und, dafelbfl kreifend, durch die Heizkörper weiter auf den erforderlichen Wärmegrad gebracht

wird. (Siehe auch Art. 197.)

Auch im chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art. 68, S. 76)

erfolgt die Heizung durch Dampfröhrenöfen, welche durch fog. Ventilt’tücke vom Sockelgefchofs aus ge-

regelt werden können.

Die Dampfwaiferheizung if’t zuerit im chemifchen lnf’titut der Univerfität zu

Leipzig eingeführt worden.
Jeder der 4 grofsen Arbeitsiäle des Leipziger Inftitutes wird durch 4 runde, eifeme Dampfwatfer-

öfen geheizt; das an der Decke hinlaufende eiferne Rohr leitet den \Nafl'erdampf aus dem Dampfkefi'el

zu den Oefen; das in letzteren condenfirte Waii'er fliefst durch eine befondere Leitung in den Kefi'el

zurück. Auch die Heizung des grofsen Hörfaales gefchieht mittels Watferdampf , welcher zahlreiche und

verzweigte, unter dem Fufsboden gelegene Rohrleitungen durchftrömt; die erwärmte Luft dringt unter

den Sitzplätzen durch Oeffnungen in den Saal, eine Anordnung, die keineswegs nachahmenswerth ift. Der

Dampfkeffel iit im Sockelgefchofs, ziemlich in der Mitte des Haufes gelegen, aufgeftellt.

Nach dem Beifpiel der Leipziger Anitalt wurde auch für das chemifche Inititut der Univerfität zu

Budapeft Dampfwafi'erheizung vorgefeh6n. Diefelbe wird mittels zweier ungleich grofser Dampfkeffel be-

wirkt, welche alle Dampfwafi'eröfen des. Haufes (auch die Dampf—Apparate im Sockelgefchofs und ver-

fchiedene Arbeitsflellen) mit Dampf verfehen. Die Dampfwafferöfen beftehen aus einem Doppelcylinder,

in deffen Zwifehenranm das Waller enthalten if’t, zu dem der Dampf geleitet wird. Im großen Hörfaal,

der nur von Zeit zu Zeit geheizt wird, find flatt der Wafi'eröfen einfache, fchlangenförmig gewundene

Dampfrohre als Heizkörper verwendet, welche in Nifchen aufgeftellt find; letztere können, je nach der

Stellung der unten angebrachten Schieber und Klappen, mit der Saalluft oder mit der äufseren Luft in

Verbindung gebracht werden.

Im chemifchen Inftitute der Akademie der Wiffenfchaften zu München beftehen die Heizkörper

theils aus Dampfwaiferöfen, theils aus Dampfrohr—Spiralen. Der Dampf wird in 2 grofsen Keffeln, welche

fich in dem im Haupthofe gelegenen Kefl'elhaufe befinden, erzeugt und gelangt in frei liegenden, um-

wickelten Rohren nach allen Theilen des Gebäudes. Die Hörfäle werden durch Spiralen geheizt; im

190.

Dampfwaß'er-

heizung.



191.

Dampf-

luftheizung.

x92 .

Gemi(chte

Heizung.

193.

Abkühlung.

194.

Lüftung.

222

grofsen Hörfaal find aufserdem noch 2 kleine Oefen aufgeitellt. In_ den Arbeitsfälen iind je 4 Oefen

angeordnet und nebftbei noch 2 kleine Spiralen, welche als Referve—Heizkörper dienen.

Die Anwendung der Dampfwafferheizung empfiehlt fich nur dann, bezw. nur

für diejenigen Räume eines chemifchen Infiitutes, bei denen eine möglichft gleich—

förmige Temperatur erwünfcht ift und welche befonders kräftig wirkender Lüftungs-

Einrichtungen nicht bedürfen.
30 z. B. wird in derartigen kleineren Räumen des Inititutes der landwirthfchaftlichen Hochfchule

zu Berlin die frifche Zuluft an den Heizkörpern, welche an den Aufsenmauern aufgeitellt find, vorgewärmt,

während die verdorbene Abluft durch bis über das Dach geführte Rohre abzieht.

Weit häufiger ift die Dampfluftheizung in Anwendung gekommen; fie verdient

auch vor der unmittelbaren Dampfheizung und der Dampfwafferheizung den Vorzug,

weil eritere eine fehr rafche Erwärmung gefiattet und fich mit ihr in leichter und

einfacher Weife eine kräftige Lüftung vereinigen läfft.
Im neuen chemifchen Inßitut zu Aachen gelangt die frifche Zuluft durch einen unter dem Heizen

gange liegenden unterirdil'chen Canal in die Heizkammer, wo die Luft durch Dampfheizrohre von

ca. 3000!!! Gefammtlänge erwärmt wird; der Dampf hierzu wird zum geringen Theile durch die Dampf-

mafchine, zum gröfsten Theile unmittelbar durch einen gröfseren Dampfkell'el vom Kefl'elhaus her geliefert.

Die erwärmte Luft wird von der Heizkammer aus durch gemauerte und forgfältig geputzte Canäle den

einzelnen Räumen zugeführt; es gehen von der Heizkamtner 10 getrennte, nahezu wagrechte Hauptcanäle

für warme Luft nach den verfchiedenen Räumen im Erdgefchofs; aufserdem find noch 4 lothrecbte kleinere

Canäle nach den unmittelbar über der Heizkammer gelegenen Räumen des Erdgefchoffes geführt. (Siehe

auch Art. 197 13°.)

Je nach der Beflimmung der verfchiedenen Räume eines Ini’citutes wird wohl

auch die Erwärmung derfelben in verfchiedener Weife bewirkt. Vor Allem pflegt

dies bezüglich der Dienftwohnungen zuzutreffen, welche fehr häufig durch Kachel-

und ähnliche Oefen geheizt werden. Allein auch bei den Vortrags und Arbeits-

räumen find, wie dies fchon bei mehreren der vorgeführten Beifpiele gezeigt wurde,

verfchiedene Heiz-Syf’ceme zugleich in Anwendung gekommen.
Im Inititut der Univerfität zu Graz wurden die eine rafche Erwärmung und Lufterneuerung er—

heifcheuden Hör- und Arbeitsfzile mit Dampfluftheizung', unter Benutzung eines Gebläfes, verfehen; von

den übrigen Räumen wurden jene, bei denen es weniger auf flarke Lüftung, als auf möglichfl: gleich-

förmige Temperatur ankommt, mit Dampfwafleröfen, jene. welche nur bei flarker Kälte mäßig erwärmt

zu werden brauchen (grofse Treppe, Vorzimmer des grofsen Hörfaales, 2 Arbeitsräume im Sodrelgefchofs etc.),

mit Dampfröhrenöfen verfehen.

Im chemifchen Inititut der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin if’t fowohl Dampfluft—, als auch

Dampfwalferheizuiig, im chemifchen Infiitut zu Freiburg Feuerluft- und Dampfheizung eingerichtet werden.

Es iit bereits in Art. 184 (S. 219) gefagt werden, dafs bei hohen Sommer-

Temperatureh eine Abkühlung der Luft in den Arbeitsiälen ftattfinden follte; leider

find bezügliche Einrichtungen nur in äufserf’c geringem Maße zur Ausführung ge-

kommen.
Bei der fchon in Art. 191 befchriebenen Heizanlage des neuen Inititutes zu Aachen war die Ab-

kühlung der Luft während des Sommers in der Heizkammer beabfichtigt; diefelbe follte theils durch

Abkühlung mittels der bedeutenden Verbrauchswaifermenge, theils durch Benutzung der mittels Dampf

getriebenen Eismafchine, indem von letzterer Kühlrohre in die Heizkammer geführt werden, bewirkt

werden.

Zu denjenigen Gebäuden, in denen die Luft in befonders ftarker Weife ver-

unreinigt wird und die defshalb auch einer befonders rafchen Lufterneuerung be-

dürfen, gehören unzweifelhaft auch die chemifchen Inftitute. Eine nicht geringe

Zahl von zum Theile unerfahrenen Chemikern arbeiten ununterbrochen in den Räumen

130) Nach: Die Chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifeh-weflfa'lifchen 'l‘echnifchen Hochfchule zu Aachen.

Aachen 1879. S. 15.
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einer folchen Auftalt und erfüllen, ungeachtet aller Vorfichtsmafsregeln, die Luft

mit übel riechenden und fchädlichen Dämpfen und Gafen; felbfl die Geübteren und

Erfahreneren können es nicht immer vermeiden, die Luft ihrer Arbeitsfäle in folcher

Weife zu verderben.

Für die Lüftungs-Anlage eines chemifchen 1nf’titutes hat man zu unterfcheiden:

a) die Einrichtungen, welche den Vortrags- und Arbeitsräumen frifche Luft
zuführen und die verdorbene Luft abführen, alfo ftets in Wirkfamkeit und von der

Vornahme befonderer Arbeiten unabhängig find; man fafft diefe Anlagen wohl auch

unter der Bezeichnung »Raumlüftung« zufammen;
@) die Anlagen, welche aus den Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungseinrich—

tungen die Gafe abzuführen haben;

7) die Einrichtungen, mittels deren die Schwefelwafferftoffräurne und Stmk.

zimmer entlüftet werden;

8) die Einrichtungen, mittels deren vorn Experimentir—Tifch des Vortrags-

faales (fiehe Art. 140, S. 174, unter C) und — wenn folche vorhanden find —— aus

den Abzugsfchränkchen der Arbeitstifche in den Laboratorien (fiehe Art. I 53, S. 193,

unter C) die Dämpfe und (Safe abgefaugt werden; die Anlagen unter @ bis 8 werden

bisweilen unter der Bezeichnung »chemifche Lüftung« zufammengefafi't.
Was im vorliegenden Falle als Raumlüftung bezeichnet wird, deckt fich mit

dem, was man unter Lüftung im gewöhnlichen Sinne zu verßehen pflegt. In Rück—

ficht auf die ftarke Luftverunreinigung mufs in chemifchen Initituten, namentlich in

den grofsen Arbeitsfälen und einigen anderen kleineren Arbeitsräumen derfelben,

ein ungewöhnlich großes Mafs der Lufterneuerung zu Grunde gelegt werden.

Nach ]nlze’s Verfuchen (im alten chemifchen Inftitut zu Aachen) erzielt man

in den grofsen, voll befetzten Arbeitsräumen eine reine Luft, wenn für einen Prak—

tikanten in der Stunde 100chm Luft zugeführt werden. Diele Luftmenge dürfte fich

nur dann etwas vermindern, wenn man die erzeugten fchädlichen Gafe und Dämpfe

möglich?: dort entfernt, wo fie entwickelt werden, d. i. bevor fie in den Raum ge-

drungen find; die foeben erwähnte Einrichtung der Arbeitstifche, bei der diefelben

mit kleinen Abzugsfchränkchen verfehen find, il’t in diefer Richtung als vortheilhaft

zu bezeichnen.
Für das chemifche Initith der technifchen Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg hat Infzz bezüglich

der Lüftung das folgende Bedürfnifs zu Grunde gelegt:

a) die Flure und Vorräume find ftündlich mit ca. dem ‘]2- bis I-fachen ihres Rauminhaltes zu lüften;

@) Hörfäle erhalten eine Luftzuführung für den Kopf [und die Stunde von 20 cbm am Tage und

6065111 am Abend; _

1) die Laboratorien erhalten eine Luftzufiihrung gleich dem 2‘/2- bis 3—fachen des Rauminhaltes.

Hiemach ergab fiel] eine zuzuführende Luftmenge von 32000 cbm in der Stunde.

Beim Bau des Grazer Inititutes forderte v. Haba! wenigfiens eine 3-malige Erneuerung der Luft in

der Stunde, was für das voll befetzte analytifche Laboratorium einer ftündlichen Luftm6nge von ca. 70 cbm

für den Kopf entfpricht.

Im quantitativen Laboratorium des chemifchen Infiitutes der Bergakademie zu Berlin beträgt der

Gefammtquerfchnitt der an den Umfafl'ungswänden liegenden Abzugsöffnungen für die verdorbene Luft 1,05 qm;

bei Inbetriebfetzung der Lüftungs-Anlage wurde eine mittlere Abzugsgefchwindigkeit von 1,05m in der

Stunde gemeffen; die aus dem Raume abgefaugte Luftmenge betrug hiernach 1,u5 . 1,<‚5 . 3600 = 3969 cbm

3969

60 _
qualitative Analyfe, welcher einer fiärkeren Lüftung bedarf, beträgt der Querfchnltt der Abzugsöffnungen

0,3 qm, die gemeffene Gefchwindigkeit dagegen 1,10 m; daher ift die fi;ündlich abziehende Luftmenge

3168

24

in der Stunde oder bei 60 Praktikanten : 66cbm für die Stunde und den Kopf. Im Saal für

1,10 . 0,8 . 3600 := 3168 cbm oder bei 24 Praktikanten : 132 cbm für die Stunde und den Kopf. 
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Die Frage, ob die Lüftung von der Heizung zu trennen fei, ift, wie zum Theile

fchon aus den für die Heizung vorgeführten Beifpielen hervorgeht, meift in ver—

neinendem Sinne beantwortet worden. Nur in fehr wenigen Fällen (in den Initituten

der Univerfität zu Leipzig und der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig) hat

man fich für eine folche Trennung entfchieden; in den meiden Inftituten durchflreicht

zur Winterszeit die zugeführte frifche Luft die zur Erwärmung der Räume dienenden

Heizkörper.

Zur Durchführung der Lufterneuerung in chemifchen Inf’cituten find Lockfchorn-

Reine und mechanifche Einrichtungen, bisweilen auch beide vereinigt, zur Ausführung

gekommen; nur im eben erwähnten Leipziger Infi:itut hat man von folchen Ein-

richtungen abgefehen.
In diefer Anflalt befindet fich an einer Ecke des zu lüftenden Raumes ein lothrechter Zuluft-Canal,

der bis auf die Kellerfohle hinabreicht und in einer Höhe von etwa 60cm unter der Decke des betreffenden

Raumes in letzteren offen einmündet. Diefer Canal faugt unten, in Hofhöhe, mittels einer feitlich an-

gebrachten weiten Oeffnung aus dem Freien frifche Luft auf und führt diefelbe, im Winter durch darin

fiehende,_ lang geficreckte Dampföfen erwärmt, dem Raume zu. In gleicher Weife find lothrechte Abluft—

Canäle zur Abführung der verdorbenen Luft vorhanden, die gleichfalls heizbar find; doch fell die Noth-

wendigkeit, diefe Heizung in Thätigkeit zu fetzen, nur fehr felten eintreten ““).

In einer grofsen Anzahl von chemifchen Inf’cituten ift eine Sauglüftungs-Anlage

zur Ausführung gebracht und die faugende Wirkung durch Lockfchornlteine, in der

Regel unter Benutzung des der Heizungs-Anlage angehörigen Rauchfchornfteines,

hervorgerufen worden.
Wie fchon in Art. 187 (S. 220) gezeigt wurde, wird das chemifche Inititut der Bergakademie zu

Berlin durch eine Feuerluftheizung erwärmt. Die warme Zuluft tritt ziemlich nahe an der Decke in die

einzelnen Räume ein; im quantitativen Laboratorium find die Warmluft—Canäle fogar bis zum höchflen

Punkte der Decke geführt, weil hierdurch vermieden werden konnte, dafs die eintretende warme Luft bei

weiterem Aufwärtsfteigen (ich fofort an der Deckenlicht-Conftruction abkühlt, bevor lie den unteren Raum

erfüllt und zu den Abfaugeöfl'nungen zurückftrömt. Zum Abfaugen der verdorbenen Luft dient ein ca. 25 m

hoher Saugfchlot von 1,5 X 1,2 m Querfchnitt, welcher während der kalten Jahreszeit durch das in ihm

auflteigende Rauchrohr der Luftheizungsöfen ‘erwärmt, in den Sommermonaten dagegen durch eine an

feinem Fufse angebrachte Lockfeuerung auf die zur Sicherung des Abzuges der verdorbenen Luft erforder-

liche Temperatur geheizt wird. Während der warmen Jahreszeit ift die Richtung der Lüftung in den

grofsen Arbeitsräumen, um Luftfirömungen zu vermeiden, eine der Winterlüftung gerade entgegengefetzte.

Die frifche kalte Luft tritt zu diefer Zeit nahe am Fufsboden in die Säle ein, und die warme wird oben,

unter der Decke, abgefaugt; es werden durch Stellung einer an den Heizkammern befindlichen Klappe

die unter der Kellerfohle liegenden Abluft-Canäle vom Lockfchornftein abgefperrt und gleichzeitig mit

den Canälen, welche den Heizkammern frifche Luft zuführen, in Verbindung gefetzt; eben fo werden die

\Varmluftöffnungen von den Heizkammern abgefchloilen und durch Schieberöffnung mit dem Lockfchoi-n—

Rein in Verbindung gebracht. Im Lockl'chornftein iii: ein elektrifches Anemometer angebracht, um die

Ueber- oder Unterfchreitung der Normal-Gefchwindigkeit der Luft im Schlot anzuzeigen 182).

Der innere Cylinder der im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeit aufgeftellten \Varmwaiferöfen (Gehe

Art. 190, S. 221) iteht mittels eines im Fußboden des betreffenden Raumes angebrachten Canales mit

der äufseren Luft in Verbindung. Sind die dazu gehörigen Luftklappen geöffnet, fo kann frifche und

erwärmte Luft in die Räume eingeführt werden; man kann aber auch das Zuftrömen der äufseren Luft

abfchliefsen, und alsdann kreist im inneren Cylinder des Ofens die Zimmerluft. Bei diefer Anordnung

wird der Fufsboden durch die von aufsen her zugeführte kalte Luft ftark abgekühlt; durch zweckmäfsigere

Zuleitung der letzteren läth lich diefem Uebelflande begegnen. — Die Abfühnmg der verdorbenen Luft

gefchieht durch einen im Mittelpunkt des Haufes errichteten Lüftungsfchlot von lqm lichtem Querfchnitt;

in diefen ift ein gufseifernes, 63 cm weites Rauchrohr eingefetzt, welches den Rauch aus der Dampfkefi‘el—

feueru.ng abführt. Von diefem Lockfchornitein gehen unterirdifche, mit Cement glatt geputzte, grofse

131) Nach: Journ. f. prakt. Chemie, Bd. 3 (:871), S. 28.

139) Die vorfiehenden und die [chen früher gegebenen Notizen über die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen des in

Rede ftehenden Inititutes find entnommen aus: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S, 154.
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Canäle ab, von denen aus zu jedem Raume des Gebäudes lothrechte Abluft—Canäle abzweigen, welche in
jedem Saale zwei mit Thüren und Klappen luftdicht verfchliefsbare Oefl"nungen haben; die untere Oeffnung
dient zur Winterliiftung‚ wobei die Wärme nicht abgeführt wird, Während die obere, an der Decke be-
findliche Oefl'nung für die Sommerlüftung beitimmt iit. Für die Sommerlüftung der Laboratorien il} der
grofse Saugfchlot mit einem Lockfeuer verfehen 183).

Zu beftimmten Jahreszeiten wirkt eine folche Lüftungs-Einrichtung ganz gut-,
allein im Frühjahr und Herbft, wo die Temperaturunterfchiede fehr geringe find, ift
diefelbe ziemlich unzuverläffig. Sie erweist fich alsdann um fo unzweckmäfsiger,
weil gerade in diefen Jahreszeiten vom Dienitperfonal eine ungewöhnlich grofse
Aufmerkfamkeit und befonderes Verfländnifs in der Handhabung der Lüftungs-Ein—
richtungen gefordert werden mufs. Auch ii“: zu berückfichtigen, dafs offene Lock-
feuer, bezw. Lockflamrnen gelöfcht werden müffen, wenn man Arbeiten ausführen
will, bei denen fich explofible Gafe (Aetherdämpfe etc.) entwickeln.

Die Ausdehnung der Räume eines chemifchen Inftitutes it”: in der Regel in
wagrechter Richtung eine fo beträchtliche, die Menge der zu- und abzuführenden
Luft eine fo bedeutende, dabei die zuläffige Temperatur der Zuluft verhältnifsmäfsig
fo gering zu halten, dafs eine völlig ausreichende Lüftung diefer Räume blofs durch
mechanifche Einrichtungen erzielt werden kann. Nur bei Anwendung folcher gelangt
man zu einer vollftändig zuverläffigen Lüftungs-Anlage und if’t gänzlich unabhängig
von den Unterfchieden zwifchen der Temperatur aufserhalb und innerhalb des Haufes.
Im Uebrigen haben vergleichende Kofienberechnungen, welche für beitimmte Fälle
angefiellt worden find, gezeigt, dafs die Luftabfaugung mittels eines Lockfchorn-
fieines von bedeutenden Querfchnittsabmeffungen theuerer wird, als mafchineller
Betrieb.

Es find in den verfchiedenen Initituten fowohl Sauger, als auch Bläfer in An-
wendung gekommen. Eine mafchinelle Sauglüftung findet man nur felten, fo z. B.
im chemifchen Inititut der Univerfität zu Klaufenburg.

In diefer Anhalt gefchieht die Zuführung frifcher Luft durch Zuluft—Canäle, welche durch die
Heizkörper der Heifswafferheizung (fiehe Art. 188, S. 220) gezogen find. Sämmtliche Abluft—Canäle
münden in einen Sammelraum von 2,5 m Querfchnitt, welcher fich auf dem Dachboden befindet und von
dem aus oben zwei kurze Seitenarme in zwei Schlote führen. Durch die Mitte des einen derfelben geht
das Rauchrohr der Heifswafl'erheizung; der andere enthält einen Sauger von 1 m Durchmefi'er, der von
einem Gasmotor in Betrieb gefetzt wird. Je nach Bedarf wird die Abführung der verdorbenen Luft bald
durch den Lockfchornftein, bald durch den Sauger vollzogen 134).

Thatfächlich verdient auch die mechanifche Drucklüftung, alfo das Einpreffen
der frifchen Luft mittels einer Gebläfevorrichtung, den Vorzug. Eine folche Anlage
gewährt allein die Sicherheit, dafs die gewünfchte Zuluftmenge thatfächlich an ge-
eigneter Stelle entnommen und den Räumen wirklich zugeführt wird; durch das
Einpreffen wird in letzteren die Luft verdichtet und dadurch gezwungen, durch die

verfchiedenen Abluft-Canäle zu entweichen.

Durch eine folche Anlage if’c es auch allein möglich, zu verhüten, dafs in den

von den Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen abgehenden Abzugsrohren keine
Gegenftrömung eintritt, und eben fo werden die kleinen Abzugsfchränkchen, die
man hie und da auf den Arbeitstifchen der Praktikanten angebracht hat (fiehe
Art. 153, S. 193, unter C) nur dann mit Sicherheit wirken können, wenn die Zuluft
eingeprefft wird.
 

133) Die hier und an früheren Stellen gemachten Angaben über die Heizung5- und Lüftungs—Anlage des in Rede fi:ehenden

Inititutes find entnommen aus: THAN, C. v. Das chenlfche Laboratorium der k. ung. Univerfität in Fett. Wien 1872. S. 12,

13'1) Nach der in Fußnote r79 (S. 220) genannten Schrift (5. 30).

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 15
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Ein Einprefi'en der frifchen Zuluft mittels Gebläfe findet im chemifchen Inftit_ut der technifchen

Hochfchule zu Braunfchweig flatt; fo lange die Zuluft im Winter die Temperatur von 20 Grad C. nicht

erreicht, wird fie durch die Condenfations-Leitungen und durch befondere Dampfheizrohre erwärmt. Die

verdorbene Luft entweicht durch über Dach geführte Rohre.

Eben fo wird im chemifchen Inititute zu Dresden die frifche Zuluft mittels eines durch eine kleine

Dampfmafchine bewegten Bläfers eingeprefft. während die Abluft durch zahlreiche Abzugs-Canäle entweicht.

Im chemifchen Inititut der Univerfität zu Graz find für die Zwecke der Frifchluft—Zuführung Ge-

bläfe (Pulfions-Ventilatoren) zur Anwendung gekommen. Die mit Dampfluftheizung verfehenen Räume

diefer Anf’talt (fiehe Art. 192, S. 222) erhalten erwärmte, bezw. frifche kalte Zuluft von 5 gemauerten

Heizkammern, welche einen Gefammtluftraum von 5154 cbm befitzen; jede Kammer ill; mit Klappen ver-

fehen, damit man den Luftzutritt regeln und nach Bedarf kalte Luft mit der erwärmten mifchen kann.

Aus den Heizkammem gelangt die Luft durch lothrechte Canäle nach 6 Laboratoriumsräumen; aus

letzteren läfft man fie. wenn eine (ehr rafche Lufterneuerung nothwendig ift, unmittelbar durch weite

Abluft-Canäle, gewöhnlich aber durch die zahlreichen Abzugsrohre der Abdampfeinrichtungen etc. ent-

weichen. Die Gebläfe werden durch eine liegende Dampfmafchine von ca. 51/2 Pferdeftärken getrieben 135).

Bei den hier vorgeführten Beifpielen iit davon abgefehen werden, die Abfuh-

rung der verdorbenen Luft durch irgend welche Saugvorrichtung zu fördern. Indefs

ift folches fchon mehrfach gefchehen‚ und wenn man eine thunlichf’c vollkommene

Lüftungs-Anlage ausführen will, fo ift dies auch zu empfehlen. Man kann auch in

diefem Falle Lockfchornfteine in Anwendung bringen; indefs iii es am vortheil-

hafteflen, zwei Ventilatoren anzuordnen: einen fiir die Zuführung der warmen, bezw.

kalten Luft (Bläfer) und einen für die Ableitung der verdorbenen Luft (Sauger);

nur in diefem Falle hat man die Heizung und Lüftung vollftändig in der Hand.
In folcher Weife ift bei der von Infze entworfenen Anlage im neuen Aachener Inititut verfahren

werden. Für die Zuführung frifcher, bezw. im Winter erwärmter Luft (fiehe Art. 191 , S. 222) ift ein

Bläfer und für die Fortfchatfung der verbrauchten Luft, bezw. fiir die Abfaugung der fchädlichen Gafe

find 2 Sauger angeordnet, welche durch eine im Keffelhaufe aufgeftellte Dampfmafchine, von einer Be-

triebswelle aus, durch Riemenübertragung geräufchlos getrieben werden. Die abgefaugten Gafe werden

> in 2 Schlote geblafen, welche 20m hoch find und die Cafe über die höchiten Theile des Inititutes hin-

wegführen. Damit den veränderlichen Wärmebediirfnifi'en der verfchiedenen Räume bei fländig bleibender

Lüftung völlig Rechnung getragen werden kann, Hi es möglich gemacht, jedem \Varmluft—Canal unmittel-

bar vom Bläfer eingeprefi'te kalte Luft zuzuführen, fo dafs die Temperatur der Luft in jedem Warmluft-

Canal beliebig abgeändert werden kann. Durch Dampf kann die Luft in jedem \Varmlnft-Canal nach

Bedürfnifs befeuchtet werden. —— In jedem Warmluft-Canal befindet fich ein fiatifches Anemometer zum

Anzeigen der Gefchwindigkeit der Luft, ferner ein Thermometer und ein Procent-Hygrometer, welche

fa'unmtlich vom Heizergange aus beobachtet werden können. Da die Hebel für die Warm— und Kaltluft-

klappen, fo wie die Hähne für die Dampfbefeuchtung in unmittelbarer Nähe der eben genannten Controle-

Vorrichtungen fich befinden, fo kann der Heiler jede Veränderung in der Temperatur, in den Luftmengen

und in der Feuchtigkeit leicht bewirken und beobachten. Für die Ueberwachung des Ergebniiles in den

zu heizenden Räumen find 6 Metall-Thermometer mit elektrifchen Leitungen angelegt, welche auf 2 Tafeln

dem Heizer anzeigen, ob die Temperatur in den Räumen fich zwifchen den als zuläffig erachteten

Grenzen (etwa + 17 und + 19 Grad C.) hält. — Die Fortfchaffung der vielen in den Laboratorien

entwickelten fchädlichen Cafe gefchieht durch ein weit verzweigtes Netz von Saugcanälen, welche mit den

2 Saugern und Saugfchloten in Verbindung itehen; unter den Decken fämmtlicher Arbeitsräume find Ab-

faugöffnungen angebracht. Diefe Abfaugnng erfireckt fich auch auf alle Abortanlagen. — Bei vollem

Betriebe und voller Benutzung aller Räume liefert der Bläfer 22—35 000cbm Luft in der Stunde; die

Sauger faugen 18—25 000 cbm Luft in der Stunde ab, fo dafs ein erwünfchter Ueberfchufs der angeführten

frifchen Luft vorhanden ift 136).

Wie fchon in Art. 185 (S. 220) gefagt werden ift, muffte im chemifchen Inititut der technifchen

Hochfchule zu Berlin eine zuzuführende Luftmenge von 32 000 cbm in der Stunde angeitrebt werden. Zur

Einführung derfelben in das Gebäude ill ein Gebläfe angewendet, und zur Ableitung der Luft dienen

185) Eine ausführliche Daritellung diefer Heizungs- und Lüftungs-Anlagen ift zu finden in: PEBAL‚ L, v. Das chemifche

1nftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. S. 1°.

]3°) Nach: Die Chemifchen Laboratorien der königliChen rheinifch-weftfa'lifchen Technifchen Hochfchule zu Aachen.

Aachen 1889. S. 15.
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Sauger. Der Luftzuführungs-Canal hat feinen Zuflufs in einem an der Hinterfeite des Gebäudes gelegenen
Luftfchacht, durchfchneidet die Grundmauern des rückwärtigen Langhaues und führt unter dem Pflafter
des wefllichen Hofes hin bis in die Heizkammer unter dem grofsen Hörfaal (fiehe Art. 188, S. 221), vor
welcher ein kräftiger Sauger liegt. Aus der Heizkammer firömt die Luft in einen unterirdifchen Canal,
welcher, unter den Flurgängen des Gebäudes liegend, mit fämmtlichen in den Mauern anzulegenden
iteigenden Canälen verbunden ift.

Von der Fortfchaffung der in Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungseinrich-
tungen fich entwickelnden Gafe und Dämpfe war fchon in Art. 158 (S. 202, unter €)
die Rede, und es wurde bereits an jener Stelle angedeutet, dafs einfache Abzugs-
rohre mit Lockflamme nicht zuverläffig find; diefelben verfagen bisweilen, nament-
lich bei grofser Kälte, den Dienft; es tritt dies befonders dann ein, wenn der be-
treffende Raum durch eine niederwärts gehende Sauglüftung gereinigt wird; alsdann
firömt durch das Abzugsrohr die kalte Luft herunter und if’c für den Praktikanten
ftörend. Vortheilhafter ift es defshalb, die Abführung der in Rede Itehenden Gafe
und Dämpfe an die allgemeine Raumlüftungs-Einrichtung des betreffenden Arbeits-
faales anzufchliefsen.

Wie fchon im vorhergehenden Artikel gefagt wurde, wird aus den Arbeitsräumen des neuen Aachener
Inflitntes die verdorbene Luft mittels zweier Sauger abgefaugt; das weit verzweigte Netz von Saugcanälen
erftreckt fich auch auf die mit den Arbeitstifchen verbundenen Abzugsfchränkchen, auf alle Sandbäder,
Herde etc. Desgleichen münden im Klaufenburger1nftitut (fiehe Art. 197, S. 225) die von den Abdampf—
einrichtungen ausgehenden glafirten Thonrohre mit den übrigen Abluft-Canälen in den auf dem Dachboden
befindlichen, der Raumlüftung dienenden Sammelraum.

In den Laboratorien des chemifchen Infiitutes der technifchen Hochfchule zu Berlin führen von
fämmtlichen Abdampffchränken (fiehe Art. 160, S. 204) Thonrohre von mindefizens 16 cm Durchmeffer, in
den Aufsen— und Scheidemauem gelegen, nach unten, bis unter den Fufsboden des Erdgefchoffes. Dafelbfi:
find fie je nach Bedarf in weitere Rohre und Canäle vereinigt, welche fchliefslich mit einem Querfchnitt
von 1,5 bis 1,7 m unterirdifch jeden der beiden Höfe kreuzen und dann in neben dem grofsen Hörfaal
anfleigende Schlote (von 29,011! Höhe und 1,5m Weite) münden; an jeder Einmündung ift ein Sauger
angelegt. Diefe beiden und der fchon im vorhergehenden Artikel erwähnte dritte Sauger werden durch
eine 15-pferdige Dampfmafchine, welche unter dem grofsen Hörfaal im Zwifchenbau Aufftellung gefunden
hat, getrieben I’”).

In vereinzelten Fällen, wie z. B. im chemifchen Inititut der Akademie der Wiffen-
fchaften zu München, werden die Arbeitsräume mit Hilfe der Abzugs- und Abdampfein-
richtungen gelüftet, ein Verfahren, deffen Nachahmung kaum empfohlen werden kann.

' In der genannten Anflalt befinden (ich in jedem großen Arbeitsfaal 16 Abdampfeinrichtungen, und
es foll dafelbfi diefe Art der Raumlüftung fogar in den Sä16n der unorganifchen Abtheilung, in welcher
60 Praktikanten zu gleicher Zeit arbeiten, völlig ausreichen, vorausgefetzt, dafs alle übel riechenden
Operationen in den Abdampffchränken ausgeführt werden. Da letztere durch Abfaugen der verdorbenen
Luft gelüftet werden, mufs für Zufuhr von frifcher, erwärmter Luft geforgt werden; es gefchieht dies
durch kurze Canäle, welche die äufsere Luft in den Raum unter die 4 Dampfwafi'eröfen (fiehe Art. 190,
S. 221) führen. Die Abdampffchränke find mit innen glafirten, 180111 weiten Thonrohren, welche in den
Feniterpfeilem lothrecht bis zum Dachbodenraum hinaufgefiihrt find, verbunden; in letzterem münden fie
in wagrechte Canäle, welche in eine Vorkammer zufammenlaufen; diefe Iteht mittels einer runden Oeffnung
mit einem Raume in Verbindung, welcher den grofsen Schomt’tein ringförmig umfchliefst; der Schornftein
ift innerhalb jenes Raumes mit lothrechten Schlitzen verfehen. Da der grofse Schomftein als Abzug für
die von der Kell'elfwerung herrührenden Cafe dient, fo genügt der dadurch hervorgebrachte Zug im Winter
vollftändig zur Lüftung der Dampfeinrichtungen; im Sommer mufs dagegen durch eine kleine im Sockel-
gefchofs befindliche Dampfmafchine ein Sauger bewegt werden. Aufser den 64 Abdampfeinrichtungen
der Arbeitsfäle werden auch noch in gleicher Weife diejenigen des Schwefelwafi'erftotf und des Stink.
zimmers gelüftet 188).

137) Die vorflehenden und die im Vorhergehenden gegebenen Notizen über die Heizungs- und Lüftungs—Anlagen des in
Rede {tehenden Inflitutes find entnommen aus: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 275.

185) Diefe und die früheren Notizen über die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen des fraglichen Münchener Inflitutes
find entnommen aus: Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 9.
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In der chemifchen Abtheilung des Bernoullianums zu Bafel il't in ähnlicher

Weife verfahren worden.
Die “Lüftung des Haupt-Laboratoriums dafelbft findet — abgefehen von den oberen Fenf’cerflügeln,

welche im Sommer meif’t offen bleiben —— itets durch die Abdampffchränke fiatt, und zwar in zweifacher

Weife: entweder durch einen jedem Abdampffchrank eigenen, bis über das Dach reichenden Canal, in

welchem der Auftrieb mittels einer Gasflamme gefördert wird. oder durch einen gemeinfchaftlichen Lock—

fchörnltein, mit dem die 5 Hauptabdampffchränke in Verbindung Heben und welcher durch einen im

Sockelgefchofs befindlichen Coke-Ofen in Thätigkeit gefetzt wird 189).

Die für die Heizung, vor Allem aber die für die Luft-Zu- und -Abführung noth-

wendigen Rohre und fonftigen Canäle eines chemifchen Inftitutes find ungemein

zahlreich; fehr viele derfelben müffen über Dach geführt werden, und nicht wenige

davon liegen in den Aufsenmauern. Soll nun die Zugkraft der letzteren nicht be—

einträchtigt fein, fo mufs man für ein möglich?: flaches Dach Sorge tragen; aus

diefem Grunde find über chemifchen Inflituten (ehr häufig Holzcementdächer zur

Ausführung gekommen.

3) Leitungen.

Aufser den den eben befprochenen Heizungs- und Lüftungs-Anlagen zugehörigen

Canälen, Schloten und Rohrleitungen ill: in den chemifchen Inltituten noch eine

große Zahl anderweitiger Leitungen erforderlich. Hauptfächlich dienen diefelben

zur Verforgung der verfchiedenen Gebäudetheile mit Leucht- und Heizgas, Waffer,

Wafferdampf und Prefsluft, zur Ableitung der Abwaffer, als Sprachrohre, Tele-

graphen-, Telephon- und andere elektrifche Leitungen, zur Uebertragung von Trieb-

kraft etc.

Die Anlage und die Ausführung aller diefer Leitungen, insbefondere aber der-

jenigen für Waffer-Zu- und -Abfiihrung, (0 wie der Gas- und Dampfrohre mals mit

befonderer Sorgfalt gefchehen; im Weiteren foll die Anordnung fo vorgefehen werden,

dafs fämmtliche Leitungen, wenn thunlich ganz frei, mindel’cens aber fo liegen, dafs

fie leicht zugänglich find. '

Leitungen, die im Fußboden hinlaufen, legt man am heiten in Rinnen, welche

abgedeckt und mit Längsgefälle verfehen find. Solche Rinnen beitehen aus Gufs-

eifen mit Deckeln aus gleichem Material, werden aber auch gemauert, mit Cement

geputzt und mit Holztafeln abgedeckt; bisweilen wurden diel'e Rinnen in Afphalt

gemauert und mit dem gleichen Material geputzt. Auch find Afphaltrohre, bezw.

-Rinnen zur Anwendung gekommen, die indefs zur Aufnahme von Dampfleitungen

niemals benutzt werden follten.

Sehr vortheilhaft foll fich nach Froeäel 19°) die Anordnung im chemifchen

Inftitut der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin bewährt haben, wo fämmt-

liche Rohre für Leuchtgas, Prefsluft, Wafferdampf, VVaffer-Zu- und -Abflufs durch

den Fußboden unmittelbar nach dem Sockelgefchofs geleitet und dort am Decken-

gewölbe aufgehängt, auch zur befferen Unterfcheidung durch verfchiedenfarbige Ringe
gekennzeichnet find. Letzteres Verfahren, bezw. ein verfchiedenfarbiger Auftrich

der einzelnen Leitungen empfiehlt fich felbftredend auch bei anderweitiger Anord-

nung derfelben. '

Schließlich (ei auch noch auf das in Art. 88 (S. 110) bezüglich der verwandten

Leitungen phyfikalifcher lnfi:itute Gefagte verwiefen.

‘39) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc„ Bd. 16, S. 168.

Wü) A. a. o.


